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iviclerruklick cntfcblolTen.“
; parlamentarischen Kreisen wird der „Deutschen
Korrespondenz" geschrieben:
>Montag früh auf Montag abend ist wenigstens
viise Klärung der Lage eingetreten : Nach der

formellen Erklärung der „Norddeutschen All«
/Zeitung ", Fürst Bülow sei „unwiderruflich ent-
alsbald nach Erledigung der Reichsfinanzreform

i Amte zu scheiden" — nach dieser Erklärung kann
sein Entschluß füglich nicht mehr angezweifelt

Hier haben wir also endlich einen ruhenden Pol
Erscheinungen Flucht. Wer sich auf ihn stellt, wird
: eher das allgemeine Chaos zu überblicken oer«

Erledigung der Reichsfinanzreform ." Was will
en? Sind denn Aussichten vorhanden, daß sie

erledigt wird ? Diese Aussichten haben sich seit
,hl etwas gebessert . Wenigstens haben die
Zentrumsorgane eine gewisse Bereitwilligkeit

lassen, sich mit den Verbündeten Regierungen zu
Freilich ist vorläufig der Abstand zwischen dem

der Verbündeten Regierungen und dem der
lMehrheit ein gewaltiger . Kotierungssteuer , Mühlen¬

euer, Kohlenausfuhrzoll, Parfümsteuer und auch wohl
.tzuwachssteuer— diese vorläufig — sollen auf dem
des Kompromisses geschlachtet werden. Wie man
einen Ersatz finden will, der beiden Parteien, Re«
! und Mehrheit , annehmbar sein soll, das steht

_noch in den Wolken.
Es gewinnt zudem immer mehr den Anschein, als ob

eLiberalen durchaus nicht mehr mittun wollen. Nicht
: die Freisinnigen, auch die Nationalliberalen sind aufs

ste erregt. Das erkennt man nicht nur aus der
tte; das erkennt man vor allen Dingen auch aus
onalliberalen Versammlungen wie der in Harburg , die

»Reichsyarteiler Wahrenhorst, der mit nationalliberaler
stützung gewählt wurde und fetz: gegen die Erbschafts«
stimmte, das schärfste Mißtrauen votierte mid er¬
bet Neuwahlen unter keinen Umständen seine

datur wieder zu untersiützen. Das wird inan wohl
»deutlicher erkennen, wenn am 4. Juli die Vertier«

der liberalen Parteien in Berlin zusammentceten
en.

, Die Reichsfinanzreform dürfte also wohl oder übel
°>e die Liberalen erledigt werden müssen. Die neue
Hcheit hat gesiegt. Freilich wird sie sich hüten müssen,
litit zu sehr zu siegen . Kleines mit Großem zu ver«
'tidien: Es bedurfte eines Bismarck, um zu verhindern,

1866 Preußen seinen Sieg über Österreich zu sehr
ite. Wird die neue Mehrheit in sich selbst die

ge Besonnenheit und Selbstbeherrschungfinden, die
große Staatsmann damals allein bewahrte? Diese

ge harrt noch der Antwort , wie tausend andere. Auf
l sei verwiesen: Man glaubt zu wissen, daß die Ver«
leten Regierungen niemals ein Mantelgesetz an«
en würden, und daß sie, mit der Norddeutschen zu

in der Tat „unwiderruflich entschlossen" sind, dis
>Konservativennamhaft gemachten vier Steuern nicht
»mehmen.
Wie sonst die Lage angesehen wird , das zeigt auch
Meldung eines Berliner Blattes , der Kaiser habe die
porige Nordlandsreise aufgegeben , um bis zur
'igung der Krise in Deutschland zu bleiben. Darin
lt zu liegen, daß er sie nicht so bald beendigt glaubt.

, rechnet man in politischen Kreisen immer mehr mit
' Möglichkeit, daß nur eine Teilreform einstweilen zu«

kommt und daß dann der Rest im Herbst erledigt
Men soll. Ob Fürst Bülow auch unter diesen Umständen

^Amte bis zur Erledigung der ganzen Reform bleiben
ist unklar, darf aber wohl angenommen werden.

.Uber die Nachfolgerschaft des Fürsten Bülow läßt sich
sagen. Hier tappen selbst die Leute, die sonst das
wachsen hören, in ägyptischer Finsternis . Wie ver«

uet, hat Graf Wedel , der Statthalter in Straßburg,
.Miz neuerdings wieder seinen Freunden gegenüber
^ er könne nicht Kanzler werden. Damit scheidet
P aussichtsreichste Kandidat wohl aus . Vielgenannt
§ "och immer die Kombination v. Bethmann «Holl«Bl. Doch kann man starken Zweifel in sie setzen. Es
I? allerlei dagegen, was hier auseinanderzusetzen zu
"ufig wäre.

politilcde Rundfcbau.
gi Deutsches Reich.
^n feiner Donnerctagssitzung wird der ' chstag

^Nchtlich den Rest des Steuerprogramms der Fina .iz-
^Mon aufarbeiten, alsdann die noch ausstehenoen
Meuern der Regierung beraten und vom 5. Juli die
Legierung soorlagen (Bier , Tabak, Branntwein , Wein)
„̂ Ebatte stellen. Die dritte Lesung soll noch in der»
^ -Voche bis zum 10. Juli erledigt werden.

fDem Reichstag ist ein Abkommen zwischen Deutsch«
und Dänemark , betreffend den gegenseitigen Schutz

Muster und Modelle, zugegangen. Nach dem Ab«
sM der Schutz der Muster und Modelle in beiden
unabhängig davon gewährt werden, ob die Aus«
oder Nachbildung des Musters oder Modells in

•bteic des einen oder des anderen Teils erfolgt.

Demgemäß soll auch die Einfuhr einer tn dem Gebiet«
»es einen Teils hergestellten Ware in das Gebiet des anderen
Teils in den letzteren den Verlust des auf Grund eines
Musters oder Modells für die Ware gewährten Schutz«
cechts nicht zur Folge haben. Bisher ging der deutsche
Urheber seines Musterschutzes in Dänemark verlustig, wenn
K den geschützten Gegenstand dort nickt einführte.

+ ES ist erklärlich, daß bei der gegenwärtigen kritischen
Situation der inneren Politik über das, was werden
soll, die verschiedenartigsten Gerüchte umgehen. Unter
anderem wird jetzt auch wieder eine Auflösung des
Reichstags ventiliert , und zwar soll diese schon in nächster
Zeit erfolgen.

Zu den Kompromißverhandlungen mit der neuen
Mehrheit wird von gut unterrichteter Seite gemeldet, daß
der Reichskanzler die Erklärung , daß die Kotierungs¬
steuer, die Mühlenumsatzsteuer und der Kohlenausfuhrzoll
unannehmbar seien, nicht nur für sich, sondern auch für
die Verbündeten Regierungen abgegeben hat. Hierüber
besteht zwischen dem Reichskanzler und dem Bundesrat
vollständiges Einvernehmen.

+ Die erste Sitzung der Jmmediatkommission zur Vor¬
beratung der Verwaltungsreform in Preusten hat bereits
stattgefunden. Sämtliche Mitglieder waren erschienen.
Rach der Konstituierung der Kommission legte der Minister
des Innern in längeren Ausführungen die Grundzüge
des Reformplanes und der Arbeiten der Kommission dar.
Eine sachliche allgemeine Besprechung knüpfte sich an diese
Darlegungen nicht. Die Kommission war mit der
Bildung von sechs Unterkommissionen und mit der vor«
läufigen Verteilung der Mitglieder in denselben ein¬
verstanden. Die endgültige Besetzung der Kommissionen
bleibt bis nach der sachlichen Generaldebatte , welche in
der nächsten zweiten Sitzung stattfinden soll, Vorbehalten.
Die zweite Plenarsitzung wird nicht vor Mitte Oktober
stadtfinden.

+ In der in Berlin abgehaltenen Sitzung des Aus»
schusses des Verbandes deutscher Arbeitsnachweise
machte der Vorsitzende Mitteilung von einem Schreiben
des Reichskanzlers, wonach dem Verbände aus dem
Dispositionsfonds des Kaisers eine Beihilfe von 300 000
Mark gewährt worden ist. Der Verband wird jetzt ein
eigenes Bureau mit einem Geschäftsführer an der Spitze
einrichten. Der nächste Arbeitsnachweiskongreß wird im
September 1910 in Breslau stattfinden. Der Ausschuß
beschloß nach eingehender Beratung , eine Eingabe in
Sachen der Regelung der gewerbsmäßigen Arbeits¬
vermittlung an den Reichskanzler zu richten.

+ Das Gesetz betreffs der Heranziehung der Beamten
zur Gemeindeeinkommenfteuer ist veröffentlicht worden.
Danach werden sämtliche Staatsbeamten . Elementarlehrer
und die bisher von der Kommunalsteuer ausgenommenen
Kirchendiener von nun an wie alle anderen Personen zur
Einkommensteuer herangezogen, jedoch mit der Einschränkung,
daß von ihnen nur Zuschläge bis zu 125 Prozent der
Staats -Einkommensteuer erhoben werden dürsen. Dies«
Einschränkung bezieht sich natürlich nicht aus das Privat«
Einkommen. Das sogenannte Steuervrivileg bleibt also
in Preußen nur noch für die Militärperionen in bezug
auf ihre Gehaltsbezüge bestehen sowie für alle Beamten.
Elementarlehrer usw., die schon vor dem 1. April 1909
angestellt find. — Ferner ist jetzt die Zulassung einer Ver¬
schuldungsgrenze für landwirtschaftliche und forstwirtschaft¬
lich» Grundstücke durch eine Verordnung in Teilen der
Provinzeu Westpreußen und Posen eingesührt worden.

Rußland.
x Trotz des drakonischen Regiments, das Stolypin

führt, hören die Schreckenstaten der Revolutionäre nicht
auf. So wurde in Warschau der bei der revolutionären
Partei äußerst verhaßte General Sitin » der mit seiner
Familie zu Wagen aus Bus ! heimkehrte, auf der Straße
plötzlich von mehreren mit Revolvern bewaffneten Männern
überfallen. Sitins neunzehnjährige Tochter Lydia blieb,
von mehreren Revolverschüssen getroffen, auf der Stelle
tot, während der General , sein Kutscher und zwei zum
Schutze der überfallenen herbeigeeilte Sicherheitsorgane
schwer verwundet wurden . Die Täter entkamen.
Hue In - und Husland.

Wien , 29.Juli . Zum Schutze gegen Grenzüberschreitungen
an der italienischen Grenze wird demnächst eine neue Grenz«
schubtruppe in der vorläufigen Stärke einer Krtegskomvagm«
ausgestellt.

Paris , 29. Juni . Die Deputiertenkammer hat mit 453
gegen 61 Stimmen die vom Senat bereits bewilligten Er¬
gänzungskredite für Marokko zu den Etats 1908 und 1909
angenommen.

Konstantinopel , 29. Juni . Die Pforte ist durch di«
Schuimächte von der bevorstehendenRäumung Kretas nun-
mehr offiziell in Kenntnis gesetzt worden.

f>of - und perlonalnacb richten.
• An der Großderzogtn Äleiandro  oolr .T ^ ck!-nburg.

Schioerin hat in Rostock Prol ^ stüLörn ^ ^ , Naienemerattoil

Soziales Leben.
ch Die ortsüblichen Tagelöhne gewöhnlicher Tagarbeiter

find jetzt wieder für eine große Zahl von Verwaltungs.
bezirken neu festgesetzt worden. Sie betreffen Kreise in den
preußischen Regierungsbezirken Potsdam . Liegnitz, Oppeln.
Magdeburg. Merseburg, Schleswig, Hannover und Stade.
Bamberg , Lichtenstein, die Amtsbezirke Heidelberg und Über¬
lingen. Wolfenbüttel, Koburg-Gotha, Schaumburg-Lippe und
Lippe. Der Satz für männliche Personen über 16 Jahren
beträgt jetztz. B. in Rathenow 2,25 Mark, Görlitz 2,50 Glogau
2,25, Genthin 2,40, Sangerhausen 2,40, Hameln 2,50, Geeste,
münde 3,20, Stabe 3,00, Bamberg 2,90, Heidelberg 3.00.
Koburg 2,20, Gotha 2,50. Bückeburg 2,30 usw.

* Cetn Rteseustretk englische» Bergarbeiter tn Sicht, In
Cardiff fand eine Sonderkonferenr von Delegierten aller

> des vom BergarbeiterverbandDistrikte des vom Bergarbeiterverband von Südwales ab¬
hängigen Grubenbezirks statt. Ihr Verlauf ließ die Lage
noch schwieriger erscheinen als bisher, da eine Arbeitsnieder¬
legung jetzt allgemein als unvermeidlich bettachtet wird. Der
Parlamentsabgeordnete Abraham, der den Vorsitz führte, gab
der Ansicht Ausdruck, es könne wohl ein Weg zur Lösung
der Schwierigkeiten gefunden werden, wenn aber ein Bruch
eintteten sollte, so wäre es ein Irrtum , anzunehmen, daß er
nur von kurzer Dauer sein werde. Es würde im Gegenteil
einer der längsten und hartnäckigsten Arbettskämpfe der Ge¬
schichte werden. Nach anderen Ansichten soll die Frist am
1. Juli akut werden. Insgesamt werden 900000 Arbeit«
arbeitslos werden.

* Vermächtnis . Der unlängst verstorbene Rentner Gadow
tn Hildburghausen hat der dortigen Stadtgemetnde sein ge¬
samtes Vermögen von 233 000 Mark für die Zwecke d«
Unterrichts- und der Armeuverwattuug oerumchr.

* Deutsche Ausweistarten für italienische Arbeiter . In
der italienischen Deputiertenkainmer erklärte in Beantwortung
einer von sozialistischer Seite ergangenen Anfrage wegen der
kürzlich von der preußischen Regierung erlaffenen Verordnung
betreffend Ausweiskarten für italienische Arbeiter der Ministe,
des Äußern Tittoni . der italienische Botschafter in Berlin
habe ausdrücklich Verwahrung gegen die Rechtmäßigkeit diele,
Verordnung eingelegt. Die Forderung einer einfachen Aus-
weiskarte halte er für ganz gesetzmäßig; aber eine Steue,
von zwei Mark für die Ausgabe dieser Karte zu verlangeNj
se>nicht gesetzmäßig, und ebenfalls nicht gesetzmäßig sei die
Vollziehung der Ausweisung, welche denjenigen Arbeitern
Pi. ,»?vom  ist . die ihren Arbeitsvertrag brechen. Sollte di«
deutsche Negierung sich durch die Einwände Italiens nicht
überzeugen lassen, so werde es die Entscheidung deS
Schiedsgerichts anrufen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den I . Juli.

Sonnenaufgang 8" > Monduntergang 1" V.
Sonnenuntergang 8** || Mondaufgang 6" N.

1646 Gottfried Wilhelm Freiherr v. Letbnitz geb. — 1867 Die
am 24. Juni verkündete Versaffung des Norddeutschen Bundes tritt
tn Kraft . — 1904 Englischer Maler und Blldhauer George Frederik
Watts gest. — 1906 Gesangslehrer und Erfinder des Kehlkopf¬
spiegels, Manuel Garcia, gest.

„ „ ^ .'ef^eVne Nasenoverattouvollzogen.
von Rußland  yobeu

an  Ä lil  lÄ 11,«! ' lchwedische Hauptstadt wird«
verlassen und sind nach abgefahren.

□ Himmelserscheinungen im Juli . Die Tage nehmen jetzt
bereits wieder langsam ab. Während die Tageslänge  am
1. Juli noch 16 Stunden 41 Minuten bettägt, umfaßt sie am
81. nur noch 15 Stunden 33 Minuten. Es ist also eine Ab-
nähme um 1 Stunde 8 Minuten zu konstatieren. Am 23. tritt
die Sonne 2 Ubr nachmittags in das Zeichen des Löwem —■
Der Mond  steht zu Anfang des Monats als nahezu volle
Scheibe am Himmel; am 3. Juli 1 Uhr nachmittags glänzt
er als Vollmond, nimmt dann langsam ab, erreicht am 10.
daö lebte Viertel und verschwindet schließlich am 17. als Neu¬
mond, um wenige Tage darauf wieder als zunehmende Sichel
»u erscheinen. Nachdem er am 25. in das erste Viertel ein-
getteten ist, steht er zu Ende des Monats fast voll am Fir¬
mament. In Erdferne steht der Mond am 4. und 23., in
Erdnähe am 7. — Die Beobachtung des Sternenhimmels
ist durch die fortwährende Dämmerung, die auch in den Juli«
nächten noch anhätt , sehr erschwert.. Von den Planeten
hleibt der Merkur völlig unsichtbar. Die Venus glänzt in
ihrem weißen Lichte als Abendstern ca. l/j Stunde lang: am
16. kommt sie dem Monde scheinbar nahe, während sie sich
»em bellen Regulus im Sternblld des Löwen am 27. auf
'ja.  zwei Vollmondsbreiten nähert. Der in rotem Lichte
schimmernde Mars geht vor Mitternacht auf und ist die
ranze Nacht zu sehen; er steht im Zeichen der Fische: in der
nähe des Mondes ist er am 8. d. Mts . zu sehen. Die Sicht-
rarkeitsdauer des gelblich schimmernden Jupiters nimmt
rnmer mehr ab. bis er zu Ende des Monats wegen seiner
ckeinbaren Annäherung an die Sonne ganz unsichtbar wird.
Der rötliche Saturn , der rechtläufig in den Fischen steht, gebt
regen Ende dieses Monats nach 10 Uhr 15 Minuten auf; am
10. steht er in der Nähe des Mondes. Der Uranus steht im
Zeichen des Schüben und befindet sich um Mitternacht im
püden. Am 12. steht er in Opposition mit der Sonne und
»er Erbe am nächsten, wobei seine Entfernung 2770 Millionen
Kilometer bettägt . Neptun ist im Sternbilde der Zwillinge
iu finden; am 9. Juli steht er in der Konjunktion und der
Lrde am fernsten: seine Entfernung an diesem Tage beträgt
1615 Millionen Kilometer. _

Hachenburg, 30. ' "itfüf der am Montag und
Dienstag in Wiesbaden stattgefundenen 65. Generalver-
sMNnififiß^ seZ'^ ewerbevereins für Nassau wurde der vom
hiesigen Lokalgewerbeverein gestellte Antrag : „Die Ge¬
neralversammlung möge beschließen, den Zentralvorstand
zu beauftragen , str das Zustandekommen der Wester¬
wälder Talsperre einzutreten " , nach eingehender Begrün¬
dung durch Herrn Bürgermeister Steinhaus in der Fassung
angenommen , daß die Versammlung sich für den Bau von
Talsperren im allgemeinen und insbesondere für den Vau der



Westerwälder Talsperre ausspricht . UeSer die Versamm-
lung berichten wir in nächster Nummer ausführlich.

* Ein bedauerlicher Unplücksfall  ereignete
sich gestern mittag in der Lehmgrube der hiesigen Dampf¬
ringofenziegelei von Friedr . Mies . Der mit Lehmgraben
beschäftigte Taglöhner Karl Jmhäuser von Limbach wurde
von einer abstürzenden Lehmwand , die sich infolge des
anhaltenden Regens losgelöst hatte , derart getroffen, daß
er einen komplizierten Beinbruch davontrug . Der Ver¬
unglückte wurde gestern abend auf ärztliche Anordnung
in die Klinik nach Gießen überführt.

* Schutz der Nerven.  Ein wichtiges und zeit¬
gemäßes Thema ! Einem Vortrag des Züricher Privat-
öozenten Dr . Veraguth darüber entnehmen wir folgendes:
Die Rüstigkeit unseres Nervensystems ist eine wichtige
Vorbedingung für die Gesundheit . Nervenkrankheiten
fuhren weit eher zur Invalidität , als zum Tode . Sie
bewirken nicht selten 20- bis 30jähriges Siechtum . Groß
rst namentlich die Zahl der Gifte , welche durch Genuß¬
mittel auf die Nerven übertragen werden ; hier stehen
Alkohol, Nikotin usw. in erster Reihe , ebenso syphilitische
Gifte . Diese Gifte sind die gefährlichsten und haben
die größte Verbreitung , und es kann deshalb nicht ge¬
nug vor ihnen gewarnt werden . Eine weitere häufige
Ursache von Nervenkrankheiten ist die Disposition (An¬
lage durch Vererbung ); hier spielen Alkohol und die
andern erwähnten Gifte ihre vernichtende Rolle in der
Nachkommenschaft weiter . Die Klassen schwachbegabtec
Kinder enthalten einen großen Prozentsatz solcher Un¬
glücklichen, die erblich belastet sind . Pflicht ist es , gegen
das alles anzukämpfen , was geeignet ist, unsere und
des nachwachsenden Geschlechtes Nerven zu schwächen.

Marienbcrg, 29. Juni . Dem Kommandanten der
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr , Herrn Rendant Schütz,
sowie dem Kommandanten der Freiwilligen Feuerwehr
zu Hachenburg , Herrn August Zitzer, ist das für Ver¬
dienste um das Feuerlöschwesen von Sr . Majestät dem
Kaiser und König Allerhöchst gestiftete Erinnerungszeichen
verliehen worden . — Die durch Versetzung des Herrn
Wiesenbautechnikers Klein erledigte Stelle an hiesigem
Landratsamte ist mit dem 1. Juli dem Herrn Wiesen¬
bautechniker Otto Nöll übertragen worden.

Herschbach bei Selters (Westerwald ), 28. Juni . Von
einer seltsamen Erfindung wird dem „Wiesb . Tgbl ." von
hier berichtet : Ein Herr Aloys Kuch behauptet , eine
Maschine erfunden zu haben , mit der eine Kraft ausge¬
nützt werden kann , die sich bis heute noch durch keine
Maschine dienstbar machen läßt . Seine Erfindung ga¬
rantiere eine Betriebsoerbilligung von 30 bis 40 Proz.
Herr Kuch ist bereit , seine Maschine Interessenten vor¬
zuführen.

Betzdorf, 20. Juni . Dem Radfahrerverein „Heber
Berg und Tal " hat Se . Durchlaucht der Gras von
Hachenburg zum Soinmerfest einen Ehrenpreis gestiftet,
nämlich einen silbernen Pokal . Außerdem gelangen noch
12 schöne Ehrenpreise zur Verteilung bei' dem Korsü-,
Blumenkorso - und Reigenfahren . Zur Mitwirkung sind
die Kunstfahrer Gebr . Walterbaum gewonnen.

Neesbach bei Limburg , 28. Juni . Bei dem am Sonn¬
tag hier stattgefundenen Turnfest verunglückte ein Arbeiter
namens Neis aus Kirberg durch vorzeitige Entladung
eines Böllers . Dem Mann , der verheiratet und Vater
mehrerer Kinder ist, wurde buchstäblich ein Bein abge¬
rissen. Man brachte den schwer Verunglückten in das
Krankenhaus seines Heimatortes.

Wiesbaden, 28. Juni . In der letzten Sitzung des
Landesausschusses vom 11. d. M . wurden für je eine in

Elsoff und Meudt (Kreis Westerburg ) angestellte bezw.
anzu,teilende Krankenschwester Beihilfen von jährlich 150
Mark auf die Dauer von 5 Jahren bewilligt . Aus der
ständischen Hilfskasse für 1909 wurde der Genieinde Pfuhl
ein Darlehen von 700 M . bewilligt . Zur Bestreitung
von Konsolidationskosten wurden aus dem Meliorations¬
fonds der Gemeinde Langendernbach ein Darlehen von
5000 M . bewilligt . In der Konsolidationssache von
Hirtscheid wurde zu den mit 900 M . veranschlagten Kosten
der Mehrarbeiten bei Ausführung der Hornisterregulie-
rung eine Beihilfe von 300 M . bewilligst In die Für¬
sorge des Nassauischen Zentralwaisenfonds wurden ohne
Anerkennung einer rechtlichen Verpflichtung 4 Geschwister
aus Eisen (Kreis Westerburg ) gegen Zahlung der üblichen
Beiträge seitens der Heimatsgemeinde der Kinder al :>
Halbwaisen ausgenommen . Gemäß § 28 des Kreis - uns
Kommunalabgabengesetzes vom 23. April 1906 wurde
beschlossen, daß sämtliche Stadt - und Landkreise des Be¬
zirks gleichmäßig mit 6 Proz . ihres im § 25 cit . Gesetzes
bezeichneten Steuersolls , einschließlich der auf Einkomnien
von mehr als 420 M . bis einschließlich 900 M . entfallen,
den Steuerbeträge , zu der Bezirksabgabe für 1909 heran¬
gezogen werden , und daß die Zahlung seitens der Kreise
mit je einem Viertel am 1. August , 15. September,
15. November d. I . und 15. Februar k. I . zu erfolgen
hat . Als Termin für die nächste Sitzung des Landes¬
ausschusses wurde der 26. August d. I . in Aussicht ge-nonimen.

Kurze Nachrichten. Bei den Neuwahlen zur Hand¬
werkskammer wurde u. a. im 12. Wahlbezirk Herr Aug.
Mille , Anstreichermeister in Marienberg (als Ersatz¬
mann ) gewählt . - Der Vorstand der Buderus 'sche.i
Eisenwerke, zu denen auch die Karlshütte in Staffel
gehört , wird auch im laufenden Jahre als Belohnun'
für die Arbeiter den Betrag von 40 000 Mark zur
Verfügung stellen. Dieser Betrag soll zu Weihnachten,
ähnlich wie im vergangenen Jahre zur Verteilung kom¬
men . — Die in Fürthen  bei Hamm an Genickstarre
plötzlich erkrankte 18jährige Tochter des Bergmanns
Weller ist gestorben. — Das Reichsgericht hat die Re¬
vision des Stattonshilfserhebers Johann Philipp Burk¬
hardt sen., der vom Schwurgericht Wiesbaden  ain
15. Mai d. Js . wegen Ermordung der Frau Rosa Tha-
mer zu Oberhöchstadt zum Tode verurteilt worden ist,
verworfen . Der Verurteilte wird nun ein Gnadengesuch
an den Kaiser richten. — In einem Krankenhaus in
Frankfurt  machte eine 23jährige Krankenschwester durch
einen Schuß ins Herz ihrem Leben ein Ende . — Bei
dem 30. nordamerikanischen Turner -Bundesfest , das vom
23. bis 27. Juni in Cincinati abgehalten wurde , errang
Herr Josef Lindner , Mitglied der Frankfurter Turnqe-
memde , den ersten Preis . — Die Nachricht, daß der
Mörder Racke aus Mainz  dauernd der Irrenanstalt
Alzey überwiesen und das Verfahren gegen ihn einge¬
stellt sei, entspricht nicht den Tatsachen . Laut Mittei¬
lungen seines Rechtsbeistandes , Justizrat Dr . Schmidt,
ist das Obergutachten noch nicht eingetroffen . Die un¬
richtige Kombination entstand dadurch , daß die drei
Wochen der Beobachtungszeit nunmehr verstrichen sind.

Die Gewerbeschule in Falkenstein und in Obcrbr-
am Dienstag , den 2g. ds., die Ausstellung bcsichtiq.»

Der Wiener Volksbiidungsverein plant eine Äerei -
Deutschland und Holland . -Die Abfahrt in Wien findet^
die Auflösung der gemeinsamen Reue am 28. Juli in"?
am 31. Juli in Amsterdam statt . Für Sonntag , den ä
der Besuch Wiesbadens vorgesehen.

Auswärtige Äusstellungsbesuck - ,^
Zu der in unserer gestrigen Nummer ' veröffentlick»-»'

der auswärtigen Ausstellungsbesucher gesellten sich “
nachmittag noch der Kriegeroerein Langen bei Darmst
Stärke von ungefähr 50 und sein Zuschneidekursus der
Schneider-Akademie ebenfalls in einer Stärke von öq

AUSSTELLUNG
für Handwerk, Gewerbe, Al
Knnei and Gartenbaa f*

WIESBADEN 1909^

Der Besuch am Sonntag , den 27. Juni , betrug 15 763 Be-
suchcr, davon 11452 Abonnenten.

]Vab und fern.
O Landung des „Z . I " bei Biberach . Da?

schiff Zeppelin I", das nachts seine Fahrt von Fr
Hafen nach Metz angetreten hatte, muhte in der
Morgenstunde infolge eines Motordefekts bei
landen.

Das Luftschiff hatte gegen starken Gege
einen wolkenbruchartigen Regen zu kämpfen und
infolge einer Überhitzung der Kühlvorrichtung, '
einzelne Metallteile schmolzen, die Weiterfahrt
und auf einer jetzt zur Vermeidung größerer Flu
abgemähten Wiese inmitten einer hochgelegenen
reicher Fruchtfelder niedergehen. Die Landung
glatt , ohne jeden Zwischenfall. Auf dem Land
traf eine Kompagnie Pioniere aus Ulm mit vierO

ferner einige Monteure aus der Daimler-"
Cannstatt, urn den geringfügigen Schaden am
Motor zu beheben.

O Ein herbes Schicksal hat den früheren R
und Landtagsabgeordneten Aichbichler , Gutsbe
Brauerei bischer in Wolnzach in Oberbayern,
Er hat sich durch Bürgschaften für Verwandte o
ruiniert , so daß sein ganzes angestammtes Best',
. August d. I . unter den Hammer kommt, nachd

ern schon zu Weihnachten dieses Jahres angesetztg
Versteigerungstermin erspart geblieben ist. Ai
war chnge Jahre Zentrumsabgeordneter und 38 ‘
5er Gemeindeverwaltung seiner Heimatsgemeinde,
unter 20 Jahre als Bürgermeister , tätig . Auf d
letzten bayerischen Landtage war er noch erster Sch"
der Abgeordnetenkammer.

O Streikexzesse. Nachts haben in Kiel streike
fuhrarbeiter einen großen zum Betriebe der jtä
Straßenreinigungsanstalt gehörigen Vorrat und
Materialgebäude mit Petroleum begossen und v
Seiten in Brand gesteckt. Das große Gebäude ....
gesamten Inhalt brannte bis aus den Grund nieder.
Mann , der sich bei dem schnelleri Ausbruch des
nicht retten konnte, ist in den Flammen umge'
Der Kaiser hatte das Feuer vom Hafen aus beme
forderte sofort Bericht ein.

Auch in Frankfurt a. Main ist es zu sch
Streikausschreitungen gekonimen. Streikende 21:
und Streikbrecher verursachten an verschiedenen Ort:
Stadt Ausschreitungen, denen die Polizei mit
Waffe begegnen mußte. Von der exzedierenden
wurden zwanzig Schüsse abgegeben, die indes nie
trafen.

o Raubmord an einer Greisin . In Peitz w
60 jährige Witwe Loschper in ihrer Wohnung, vor
Bette liegend, ermordet aufgefunden. Die Frau ist
scheinlich durch einen Schlag betäubt und dann
worden . Die Betten und der Kleiderschrank waren
wühlt und die Sachen im Zimmer umhergeworfen,
dem Täter fehlt jede Spur . Es wird vermutet, d
Verbrechen durch eine mit den Verhältnissen oe
Verson begangen worden ist, da der Frau in den n
Tagen eine größere Sunime ausgezahlt werden so

vle von Zchivanencroon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

4. Fortsetzung. N̂achdruck verboten.

Mit tiefen Zügen die reine Nachtluft atmend, eilte
Hans die Straße hinunter . Dann zündete er sich eine
Zigarre an, und nach ein paar kräftigen Zügen ward er
wieder er selbst. Das ftemde sentimentale Gefühl, das
ihn einen Moment mit tiefschmerzlichem Mitleid für das
schöne Mädchen mit den traurigen Augen und dem lächer¬
lichen Namen erfüllt hatte, schwand alsbald . Er betrachtete
die Dinge jetzt mit nüchternen Blicken . . . mehr zu seinen
zunsten. Und nun fand er, daß sie ihn, nicht er sie, in
erne peinliche Situation gebracht, und er wurde ganz böse
auf sie. Welch plebejische Aufrichtigkeit! Welcher Mangelan Reserve!
- Rüttelte den Kopf. Zu welch eigentümlichen Be¬
kanntschaften man durch solch einen Ballbesuch gelangte'
Und wie viel Flatterhaftigkeit , Unwahrheit , Trug und
Rauschgold barg sich hinter all diesem Glanz ! Wie ftoh
war er daß er nur vorübergehend in der angekränkelten
Atmosphäre der verderblichen Großstadt zu weilen brauchte.
Und dann die Frauen . . . o pfui, diese Frauen ! Hans
verftel in den Fehler der meisten Männer , die sich von
einer Frau beleidigt wähnen, er generalisierte.

Da er sich noch zu erregt fühlte, um sich schon zu Bett
zu begeben, wanderte er in den dunklen Alleen des Parkes
umher, doch die innere Unruhe wollte nicht weichen.

Plötzlich stockte sein Schritt . „Ja ' sagte er, wie in¬
folge einer jähen Eingebung, „das will ich tun . . . Da-
ist meine Pflicht . . . Otto soll alles erfahren.'

Schnell eilte er in sein Hotel und setzte sich zumSchreiben nieder.
Durch die klare Winterluft klangen' -̂ TöneUieZtlrttt hott ^ itrmor » Sav» CV ^ t . o * ’ .y: -

Almmte die große Uhr drei schwere, dumpfe Schläge.
Äleich darauf tönte draußen endloses Wagengeraffel, der
Ball der Tante schien zu Ende, das müde getanzte Flatter-
aölkchen des Haags begab sich zur Ruhe.
- pH * der Landjunker mit den soliden Prinzipien.
Sans de Brume van Drutten , wachte und schrieb, als
Singe von diesem ellenlangen Brief sein Lebensglück ab.

Lhorals von den Türmen der St . Jachbskircĥ d V ^ .rüimmung über die unbegreifliche
brummte die große Uhr drei schwere durmste ihrer Tochter, vielleicht ohne sich der Grausamkeit

2. Kapitell
Hans , der strenge Moralist , hätte zuftieden sein können,

wenn er gesehen hätte, wie niedergeschlagen Fräulein
schwanencroon , die sich als simples Fräulein Piepenbrink
-ntvupR hatte, neben ihrer Mutter niedergesunken war.
Tiefe Melancholie lag auf dieser edlen Stirn , in den fein
gezeichneten Brauen , den düsteren Augen, und die Flügel
des Stumpfnäschens , das noch weniger als sonst in dieses

Gesichtchen hineinzupassen schien, bebten vor unter-
druckten, Weh, während die kleinen Perlzähne sich ex»
barmungslos in die Unterlippe gruben.

Welch ein Bild geheimer Quast welch schneidender
Kontrast mit diesem glanzerfullten , von Scherzen und
Lachen wiederhallenden Ballsaale!

Doch die neben Leonie sitzende Mutter gewahrte das
verhaltene Leid der Tochter nicht, da sie eine sehr animierte
französische Unterhaltung mit ihrer Nachbarin führte.

Walzertöne klangen durch den Saall Aus ihrer schwer-
Eigen Versunkenheit emporfahrend, warf Leonie un-
willkürlich einen Blick auf ihre Tanzkarte, obwohl sie recht
gut wußte, daß dieses der Soupertanz war , den sie Velzen,
den einzigen Bewerber um diesen Ehrentanz , hatte zusagen
muffen. Müdigkeit und Widerwillen malten sich in ihren
wrea,enden Zügen. Entschlossen erhob sie sich und tippte
mit ihrem rosa Federfächer leicht auf ihrer Mutter Arm.

„Mama » flüsterte sie, „ich — ich fühle mich nicht
wohl, ich mochte nach Hause."

Erstaunt wandte die Mutter den Kopf. „Meine Liebe.
$ greife nicht . . . wie kommst du auf einen so absurden
Lmfall . Nach Hause? Weißt du denn nicht, daß jetzt der
soupertanz oeginnt?"

,O ja.Mama:  aber das bleibt sich gleich. Bitte , laßuns sogleich gehen, sogleich, Mama !"
Frau Schwanencroon schaute äußerst unzufrieden drein

und meinte m ihrer Verjtimmung über die unbegreifliche

ihrer Äußerung bewußt zu sein: . Ich ' begreife dich"nichll
Leonie, du ĥgH- tzLÜ-Mnzen Abend über fast gar nicht ge¬
tanzt, und gerade öiefHtetfeeft letzten Tänze, den Souper¬
tanz und den Kottllon, vergeben, und nun willst du fort?
Sei vernünftig, Kind, das sind Launen ."

„Ach, glaub mir . Mamst. ich fühle mich tatsächlicheleno.

. ^ -Ulisinn, dir fehlte ja niemals etwas , das wävdas erste Mal m deinem Leben."
Leonie war ratlos . Sie wußte recht gut. welch-

wlcht ihre Mutter auf diesen Ball legte, aber sie
sich fort aus dieser Umgebung, wo man ihr so unfr
begegnete. Und plötzlich fiel ihr Blick auf Velzen,
langsam Bahn durch das Gewühl brach, um sie z
zu holen. Sie warf einen verzweifelten Blick u
Mutter , die, nicht geneigt, ihr zu willfahren , unbei
unterorochene Konversation mtt ihrer Nachbarin
ausgenommen hatte.

Leonie biß sich auf die Lippen : Sie mußte fort
ehe Velzen sie erreichte. Wohl kannte sie ein Mittel
Ziel zu gelangen, aber sie haßte es, und doch ko
momentan nichts anderes retten.

Sie beugte sich zu ihrer Mutter hernieder und
ihr fest in die Augen blickend, leise, doch mit Na'
„Höre mich an. Mama . Ich fühle mich wirklich nich
und halte es m diesem heißen Saal nicht länge'
Wenn du nicht sogleich mit mir gehst, bekomme ich
Welnkranipf und würde gewiß eine schreckliche
machen."
__ Hinsichtlich der Wahrung guter Formen war
Mutter überaus gewissenhaft: ein Verstoß dagegen
ihren Augen eine Missetat. Und sie wußte, daß
zwar eine sehr folgsame Tochter war , doch nur
einer gewissen Grenze. Der Ausdruck düsterer Entft.
heit in den düsteren Zügen prophezeite nichts Gutes,
sprang He auf, verabschiedete sich von der neben ihr st
Dame und eilte Leonie nach, die bereits einer der
stehenden Korridortüren zuschritt.

„So warte doch, ma chere, nicht so eilig! Wir.
uns doch vorerst von unserer Gastgeberin oerabsrhi
rief die Mutter äußerst mißvergnügt.

„Ach, ist das durchaus nötig, Mama ? Solche
wie wir dürfen wohl auch unbemerkt verschwinde
zaJen nicht mit, wirklich nicht!" entgegnete Leoni-bitterer Melancyolie.

Doch noch finsterer zogen sich die dunklen Br-m-
sammen, als Velzen ihnen plötzlich den Weg vertrat
war kein Entkommen mehr möglich.

-Gnädige Frau , gnädiges Fräulein , was M
sehen? . . Wollen Sie etwa fort ? . . . Aber das ist
nicht möglich.



t-Parsevalsche Aeropsanftation. Im Sey«
iverden die Baulichkeiten für die Aeroplan-

«jr ?nicr§ roa 'Parieual an den mecklenburgischen
^feviff genommen werden. Es ist noch nicht
W ob der Müritzsee oder der Plauer See die
Thalien wird . Der Zentralpunkt der Flieger«

enüveder nach Plan oder Waren kornmen, es
MaUib an anderen nahegekegenenSeen Stationen

^Mgcnommen . Für die bei den Flugversuchen
^ ^ ndung kommenden, mit Schwimmern aus-

Fiugmaschinenist bis auf weiteres sowohl das
fÄ  auch das Landen auf dem Wasser vorgesehen,
Ion Grunde ist das seenreiche Gebiet in Mecklen-

^hlt worden. — In Bitierfeld fanden mit dem
R ^ ieoalballon Probefahrten statt, die befriedigend

Besonders gut funktionierte die Wende»
für die Schraubenflügel.

Zwischenfall an der deutsch - holländischen
Ein bei Dinxperlo an der holländischen Grenze

preußischer Grenzgendarm wurde von aus-
, Leuten belästigt und mit Steinen beworfen,
der Gendarm die Leute aufgefordert hatte, sich

neu, gab er mehrere Schüsse ab. durch die ein
her' Arbeiter schwer verletzt wurde.
Eifersuchtsdrama. Die auf dem Dorfe Größ¬

te , Wurzen auf einem Rittergut in Stellung be»t Wirtschafterin Hulda Dobler war mit einem
Listen namens Battenhausen verlobt. Diesem
Idirck anonyme Briefe mitgeteilt , datz seine Braut

treu sei. Er suchte diese aus und stellte sie in ihrem
, zur Rede. Nach kurzem Wortwechsel schoß er ihr

Riqeln in den Hinterkopf und .tötete sich dann selbst
innen Schuß in die Schläfe. Das Mädchen ist
jährlich verletzt.

neue deutsch-südamerikanische Kabel . Das
^> 1, das Deutschland mit den südamerikanischen

^verbinden soll, ist soweit hergestellt, daß mit dem
'der Strecke Borkum—Teneriffa bald begonnen
. kann. Der Kabeldampfer „Stephan " hat mit

Annen Kabel, die bis zum Ausgang des englischen
reichen, Nordenham verlassen. Für die Strecke

jelauSgang bis Teneriffa sind 2900 Tonnen Kabel
erlich. Die Legung der Strecke vom Kabelausgang
sieriffa wird Ende August beendigt sein. Zu diesem
rft kann dann das Kabel Emden—Teneriffa in Be«
lgenommen werden.
hard Muther In Wölffelsgrund ist der Kunst«
t an der Breslauer Universität und Kunstschrifb
Professor Dr . Richard Muther im Alter von

bren an den Folgen der Influenza gestorbem Muther
Igoren am 20. Februar 1860 zu Ohrdruf , besuchte

Wnasium zu Gotha und studierte in Heidelberg
jpäig . 1883 wurde er Privatdozent in München,
ibmt Konservator des Kupferstichkabinetts. und 1898

er einen Ruf als ordentlicher Professor nach

— Blitz erschlagen . Bei einem schweren Ge»
das über Hamburg niederging, hat der Blitz an

Jie&enen Stellen eingeschlagen. Der Laternenwärter
Ader in einem Boot an der Elbbrücke fischte, wurde
trimm Blitzstrahl getroffen und auf der Stelle getötet
»»wurde im Horner Moor ein unbekannter Mam
|8Tt3 erschlagen.
I Fürsorge für geistig Minderwertige t« Beeil »«
tDeputatwn für die städtische Jrrenpflege in Berlin
itunter dem Vorsitz deS Geheimrats Straßmann eine

in der die Frage der Errichtung einer eigenen
- für geistig Minderwertige erörtert wurde. Es
t,sich dabei um Kranke, deren Ungezogenheiten alS

einer psychopathischen Störung anzusehen find,
urtige Anzeichen zutage treten, sollen fie nicht dazu

, die Betreffenden nach Wuhlgarten in die Anstalt
Eeptische oder gar in ein Irrenhaus zu bringen;
‘H vielmehr laut Beschluß der Deputation eine
Station für psychopathisch Minderwertige errichtet

werben. Auf Grund der in dieser und mit dieser Station
! gemachten Erfahrungen soll dann später wentuell die

Schaffung eines eigenen Fürsorgeamtes im geisteskranke
in die Wege geleitet werden.

O Die übervorleiilcn Münchener . Der w der
bayerischen Hauptstadt bestehende „Verband zur Le»
lämpfung betrügerischen Eimckenkens" hat an den Reichs»
tag eine Petition gerichtet, in der nachgewiesen wird , daß
das biertrinkende Publikum n München jährlich um etwa
4 000 000 Mark durch schleätes Einschenken geschädigt
wird . Es wird daher eine Erhöhung des Schaumraum¬
maßes auf drei Zentimeter für unbedingt notwendig er¬
klärt, damit die Ausrede , bei einem Schaumraummaße von
ein Zentimeter sei es nicht möglich, ein volles Maß zu
verabreichen, fortfalle , und demgemäß fordert die Petition
eine Abänderung des Relchsgeseges vom 20. Juli 1881*
dahin, daß der Abstand des Füllstrichs von dem oberen
Rande der Schankgefäße'"mindestens drei Zentimeter be¬
tragen niuß, während das geltende Gesetz einen Abstand
von ein bis drei Zentimeter oorschreibt.

O Landgewinnung tn OstsrtcSland . Die preußische
Domänenverwaltung wird im Laufe der kommmden Jahre
erne Anzahl von Eindeichungen vornehmen. Soweit man
bislang die Sachlage beurteilen kann, werden insgesamt
über 2000 Morgen dadurch in der nächsten Zeit urbar ge¬
macht und der Bebauung bezw. landwirtschaftlichen Aus¬
nutzung erschlossen werden. Der aus diese Weise dem
Meer abgerungene Boden ist sehr gesucht. und es werden
zuweilen allein an Pacht so Hobe summen bezahlt, daß
nian damit in minder zu bewertenden Gegenden dieselbe
Fläche kaufen könnte. Ist doch diese Art von Loden
von solcher Fruchtbarkeit, daß nach den seitherigen
Erfahrungen mit Deichland (auch Polderland genannt),
eine Bedüngung erst nach etwa zehn bis zwölf Jahren
vorgenoinmen zu werden braucht. Die Erträge sind aber
auch ohne Düngung groß. Die Arbeiten zur Anlandung,
die zwecks Angliederung der Halligen an das Festland
ausgeführt werden, gehen ziemlich rasch vorwärts.

o Der Henker seiner Frau . Der 50 Jahre alte
Maurergeselle Wilhelm Lauser in Mainz hatte vor einem
Jahre die 38 Jahre alte Witwe Christine Meurer , ohne
Kenntnis von ihrer Vergangenheit zu haben, geheiratet.
Die Frau hatte, wie er spater erfuhr, schon im Zuchthause
gesessen. Da sie sich dem Alkoholgenuß ergab und die ehe¬
liche Wohnung zu Ktipveleizwecken preisgab , war Streit
an der Tagesordnung . Als der Mann von der Arbeit
nach Hanse zurückkehrte, machte ihm die Frau , die sinnlos
betrunken war , eme Szene. Lauser ergriff in seiner Wut
einen Strick, hing ihn mit dem einen Ende an einen
festen Nagel und schlang tn das andere Ende eine
Schlinge . Dann ergriff er die Frau , steckte ihr mit
Gewalt den Kopf in die schlinge , zog den Strick an
und wartete , bis seine Frau kein Lebenszeichen mehr von
sich gab. Dann ging er zu seinem Arbeitgeber, ließ sich
seinen Lohn für einen halben Tag auszahlen und wurde
am Nachmittag in einer Gastwirischaft verhaftet. Er ge¬
stand sofort seine Tat ein mit den Worten : „Ich mußte
mich von dieser schrecklichen Frau befreien, ich konMe nicht
anders Macht mit nur was ihr wollt."

O Durch giftige Gase getötet . In MörS stürzte der
Bauunternehmer Wand beim Nachsehen einer defekten Ab¬
ortgrube in der Kaiserstraße infolge Betäubung durch Ein¬
atmen giftiger Gase in die Grube . Der Arbeiter Blums
and ein verheirateter Bruder Wands , sowie ein anderer
Arbeiter stürzten bei den Rettungsversuchen ebenfalls hinein.
Die drei ersten wurden als Leichen geborgen, der letzte
wurde gerettet.
Lunte OLges-Osirontk.

Breslau , 29. Juni . Zum Polizeipräsidenten von Breslau
wurde der Landrat des Kreises Oberbarnim Heinrich
von Oppen ernannt.

Koustantinopel , 29. Juni . In dem Orte Kurutscheschem«
am Bosporus entstand Großfeuer. Unter den nieder,
gebrannten Häusern befindet sich der Konak des Prinzen
Sabah Eddin.

Cinclnnatl , 28. Juni . Beim 80. Turnfest veS nord¬
amerikanischen TurnerbundeS hat den ersten Preis im Einzel,
turnen der Meistertumer Josevb Lindner aus Sraukturt a. M
errungen.

Das 6nde der frauenfebönbeit.
Aufwand an Kleidung als Maßstab der Frau.

Frau Howard Goulb — Hundert Toiletten zum Wasser»
fahren — „Eleganz " — Toilettenkonkurreuz — Der TypuS
des Besensttels — Schneiderkleider für 1200 Mark — Auf¬
geklebte Diamanten — Drohender Streik — Alkoholteufel

und Modedämon.
Paris , im Juni.

" In dem skandalösen Prozeß , bei welchem in diesen
Tagen Frau Howard Gould  von ihrem Gatten ge¬
schieden wurde , erklärte die Milliardärin , daß eine wahr¬
haft elegante Frau dieselbe Robe nicht zweimal tragen
dürfe, und sollte diese Robe selbst 500 Dollar gekostet
haben . . . Zu neuen Kleidern gehören natürlich auch
neue Unterkleider, neue Hüte, neue Handschuhe usw. Frau
Gould fügte mit Stolz hinzu, daß fie nur für ihre Jacht¬
fahrten mehr als hundert Toiletten und ebenso viel Hüte
besitze. Man kann sich denken, wie beschäftigt sie ist: sie
braucht einen ganzen Tag , um sich an- und auszuziehen.

Diese Amerikanerin , meint Marcel Preoust in einer
Besprechung dieser Angelegenheit, sei, wenn man es richtig
bedenke,. keine Ausnahme . Eine exzeptionelle Stellung
nimmt sie höchstens durch die Geldmittel ein, über welche
sie verfügen kann. Eine immer mehr anwachsende Anzahl
mehr oder minder reicher Damen aller Länder huldigt
jetzt in bezug auf Toilettenluxus ganz neuen Prinzipien,
die schließlich zu den hundert Jachtkostümen und Jacht¬
hüten der amerikanischen Milliardäre führen müssen.

Das erste dieser ultramodernen Prinzipien ist, daß
der Reiz und der Zauber einer Frau nicht mehr in ihren
geistigen Eigenschaften und auch nicht in ihrer Grazie oder
tn ihrer Schönheit liegt, sondern einzig und Allein in ihre,
Eleganz . Und unter „Eleganz " versteht man nur die Art.
wie sie sich zu kleiden und zu schmücken weiß. Welcher
Pariser würde heute noch zu einer Frau zu sagen wagen:
„Wie schön Sie sind, gnädige Frau !" Wenn er es zu¬
fällig doch sagte, würde die Dame es sofort als ein be¬
geistertes Urteil über die aparte Schönheit ihrer Toilett«
deuten ; schön sein heißt in unseren Tagen einfach schön
gekleidet sein. Derartige Prinzipien mußten natürlich die
Toilettenkonkurrenz der Frauen bedeutend verschärfen,
Eine Frau , die nie daran denken kann, ihre schiefe Nase
oder ihre Schlitzaugen zu ändern, kann durch ihren
Toilettenluxus mit Erfolg das idealste Profil und die
schönsten Formen „verdunkeln". Die ganze Kleidung der
modernen Frau ist für ein schlecht gebautes, etwas flaches
weibliches Wesen berechnet: die majestätischenExemplare
der klassischen Zett oder der Renaissance würden in diesen
modernen Kleidern gar nicht gut aussehen. Dagegen
findet dabei der einst ironisierte Typus des „Besenstiels",
wie unsere Väter solche Frauen nannten, vollständig sein«
Rechnung. Da nun aber die meisten Frauen eine Belen-
sticlsigur haben, ist es ganz natürlich, daß die Schneider
einer demokrattschenZeit nur für sie arbeiten.

Und waS war die Folge ? Das , was ein Philosoph
sängst hätte Vorhersagen können. Da der Schönheits¬
begriff abgeschafft war und einzig und allein die Eleganz
der Kleidung zur Geltung kam, mußte auch der Begriff
Eleganz eine andere Bedeutung erlangen: man verstand
unter Eleganz fortan nur noch „Kostspieligkeit". Jeder¬
mann weiß, daß die Frauentoilette seit Beginn dieses
Jahrhunderts enorm im Preise gestiegen ist: man ging
nickt etwa darauf aus , die Toilette zu verschönern,
sondern einzig und allein darauf, sie systematisch zu ver¬
teuern . Die Spezialisten , die in schlaflosen Nächten
Modelle für das schöne Geschlecht ersinnen, zerbrachen sich
den Kopf, um Schneiderkleider für 1200 Mark und Hüte
für 1000 Mark zu „kombinieren". Nicht etwa aus Geld¬
gier, sondern weil ihre besten Kundinnen es so verlangten,
lim die guten Kundinnen zufriedenzustellen, setzte man auf
Sie Roben alle Spitzen, kostbares Pelzwerk und .Besatz-

-Dich, Herr von Pelzen , ich fühle mich nicht wohl ."
^0 mein gnädigstes Fräulein , das kann doch nickt Ihr
mein. . . und gerade jetzt, wo die Reihe endlich an
!«mmt. Bitte , versuchen Sie noch eine Weile zu
f .Ich will im Speisesaal ein ruhiges Eckchen aus-
Mut Tischchen für uns beide allein . . . ich werde

Wrgen, daß wir allein bleiben." Und in der Aus-
|Sieie§ reizenden tete-ä-tetes fuhr seine Zunge begehr-
[T1 die vollen, glänzenden Lippen.
«K Leonie, warte doch erst ab, ob deine Unpäßlich¬

st oorübergeht. Herr von Pelzen wird so freund-
!>es dir möglichst bequem zu machen", drängte die
die keinen Augenblick an eine wirkliche Erkrankung

-»wter glaubte und es als großes Opfer betrachtete,
Mtg aus diesem Kreise scheiden zu müssen.

die ihr durch Beizen eröffnete Aussicht bestärkte
in ihrem Entschluß. „Nein, Mama , wirklich,

°̂ ag mich nicht länger zu beherrschen, laß uns gehen

.ja gewiß . Herr oan Beizen, es tut mt>
unendlich leid!"

Mad ige Frau , die Größe meines Krtmniers spottei
Schreibung ", versicherte er, aufrichtig enttäuscht.

’diese heutige Jugend mit ihren zarten Nerven ! . . .
&, mein Herr , ich fühle mich in Ihrer Schuld,

ti »«?le  uns das Vergnügen machen, am Freitag bei
8 drnieren?"
kNMm, Mama !" Leonie schien auf Kohlen zu stehen,

gewiß, gern, gnädige Frau . . . wie freundlich von
t - • sehr verbunden! . . . Fräulein Schwanencroon,

Ihre Unpäßlichkeit bis dahin überwunden ist."
^ >-rgleichen währt mitunter sehr lange", gab Leonie

zurück. Ihr Gesicht verriet deutlich, daß dieser
uderfreundlicke Mensch sie unsäglich langweilte.

® ihre Mutter erschrak. „Dieser gute Velzen"
womöglich begreifen, daß Leonie sich nichts aus
wte . . . und nun war sie es. die ihre Tochter
mgem Abschiedsnicken zur Tür zog.

noch einmal wurden die Damen aufgehalten und
Ĥlrch die Gastgeberin selbst, welche die Runde machte,

ru überzeugen, ob sämtliche Gäste sich zum

»paarten und kein vergessenes Mauerblümchen
Glichst erstaunt trat sie auf die Damen zu. . Wie.

ste wollen vor dem Souper fort ? Aber das ist ja eine
Torheit, Leonie. Falls Sie diesen Tanz nicht vergeben
haben sollten, wird mein Schwiegersohn gern . .

„O nein, ich danke Ihnen , gnädige Frau , ich war
mgagiert, aber ick fühle mich nickt recht wohl." Und in-
folge all' der Erregung dieses Abends kaum noch Herrin
ihrer selbst, fuhr sie in bitterem Sarkasmus fort : „Ich
bleibe Ihnen natürlich sehr dankbar für die außerordent-
siche Freundlichkeit, womit Sie mir , dem Fräulein Piepen¬
brink, gestatteten, einen Blick in Ihren gesellschaftlichen
Kreis zu tun , aber es wäre vielleicht besser, wenn ich mit
diesem . . . Kopfweh ruhig daheim geblieben wäre ."

Frau van Heijmelen maß das erregte Mädchen mit
hochmütigem Blick und erwiderte mit eisiger Kühle:
„Pardon , Mademoiselle, wenn ich mich für Ihre . . . .
Ihre Migräne nicht verantwortlich fühle. Ich habe meine
alte Schulfreudin Madeleine Schwanencroon mit vielem
Vergnügen zu meiner Soiree geladen und nichts dagegen,
daß sie sich von ihrer Tochter begleiten ließ, im Gegenteil.
Vielleicht daß Ihr . . . Ihr Debüt in unserer Welt Ihren
Erwartungen nicht ganz entsprochen hat, aber . . . bedenken
Sie , Mademoiselle, daß Sie große Hindernisse zu über¬
winden haben. Ein wenig Geduld und Beharrlichkeit Ihrer¬
seits . .

,O nein, gnädige Frau , ich fühle mich in der Tat
nicht würdig , noch länger durch die . . . vorsichtigen jungen
Leute JhresZirkels vernachläffiat und beleidiat zu werden . ."

Das erregte Mädchen schien dem Weinen nahe. Glück¬
licherweise achtete in diesem Augenblick niemand auf die
drei Damen , doch Leonies Mutter bebte aus Angst vor
einer etwaigen Szene und flüsterte, zu Frau von Heijmelen
geneigt, hastig: „Um Gotteswillen , liebe Konstanze, ich
bin dir herzlich dankbar, aber dringe nicht weiter in uns,
laß uns lieber gehen, Leonie ist enttäuscht oder sonst der¬
gleichen, aber das trägt sie nicht mit unserer Gelassenheit,
sie ist eher imstande, eine Szene zu machen . . . und du
kennst die Gewalt eines solchen PiepenbrinkschttUÄüs-
braches in all seiner Robeit und UngeschlifferchM nicht . . .
ich leider nur allzu gul." Eut ^ ixfep- Seufzer begleitete
diese Worte.

„Pauvre cherie“, versetzte Frau oan Heijmelen mit¬
leidig, während sie ihrer beklagenswerten Freundin zum
Abschiede die Hand drückte. Für Leonie batte sie nur ein

hochntüttges Kopsneigen, welches das junge Mädchen durch
eine ehrerbietige, durchaus korrekte Verneigung erwiderte.

Einige Minuten später saßen Mutter und Tochter im
Wagen, dessen Gummiräder jedes Geräusch dämpften, so
daß es nicht schwer hielt, eine Unterhaltung zu führen,
und Frau . . . „Schwanencroon " . . . war zu erbittert , zu
entrüstet, um mit ihrer Meinung hinter dem Berge zu
halten , bis man daheim angelangt mar . Die übertriebene
Liebenswürdigkeit , das Einschmeichelnde, Schmelzende,
Sanfte ihrer Stimme , daß sie in den Salons Frau von
Heijmelens ausgezeichnet hatte, war plötzlich geschwunden.
Den schlanken Oberkörper kerzengerade enworgerichtet, be¬
gann sie in strengem, unwilligein Tone: „Möchte mein
eigenmächttges Fräulein Tochter mir nun wohl die grobe
Gunst erweisen, nur eilte Erklärung ihres seltsamen Ge-
bahrens zu geben? Was soll das alles bedeuten? Warum
ward ich gezwungen, die soiree zu verlassen, von der so
viel für mich abhängt ? Du weißt, daß diese Einladung
ein Triumph für mich war . Zehn Jahre habe ich dazu
gebraucht, mir langsam, allmählich, mit unendlicher Vor¬
sicht und vielem Tatt den Platz in meinett Kreisen wieder
zu erobern, den̂ ich durch meine unseltge Ehe^verloren
hatte, und diese Soiree war die Krönung meines Sttebens.
Nun eine Tonongeberin wie Frau van Heijmelen mit ihrem
Beispiel vorangegangen ist, dürsten die anderen wohl
folgen. Und du hast gesehen, wie sie alle kamen, mich zu
begrüßen, wie sie, meine Erniedrigung ignorierend, mir
sänttlich wieder meinen alten Namen gaben, sich nach
meinem „sc»ur - erkundigten und zu kommen gelobten . . .
Und nun hat deine alberne Empfindlichkeit wieder alles in
Frage gestellt, wenn nicht gar verdorben. Was hat dich
denn veranlaßt , mich und dich selbst in eine so peinliche
Situation zu bringen ? Denn an Krankheit glaube ich
nicht . . . Du bist noch r.icmals krank gewesen. Die
Piepenbrinks haben viel zu robustes Blut , um an Nervositätm  ckeiden."-

Aus der Ecke, in welcher Leonie lehnte, klang ein
unterdrücktes Schluchzen.

„Ach, Mama , warum zwingst du mich, in einer
Atmosphäre von Lüge und Heuchelei zu leben?" klagte sie
sanft und traurig.

_ Fortsetzung folgt.

t



sitzen, von denen jedes Zentimeter einen Tag Arbeit kostet.
Jetzt beginnt man bereits Perlen auf die Kleider zu
setzen, und schließlich wird man Diamanten hinanfkleben.
Die Hüte schmückte man mit Reiherbüschen ä 100 Mar!
pro Stück. Die geschickte Frau aus dem Bürgerstande,
die früher für den halben Preis sich ebenso schöne
Toiletten herstellte, wie sie die reichen Damm trugen,
mußte sich jetzt für besiegt erklären. Sie konnte wohl
einen Mantelschnitt oder einen Hutputz kopieren, aber sie
konnte nicht die alte Brüsseler Spitze, den Zobelpelz, die
Perlen und die Reiherfedern für 100 Mark nachahmen.
So entstand die Aristokratte der Eleganz, d. h. eine Gruppe
von Frauen , die über ein fast unerschöpfliches Toiletten-
budget verfügen konnte. Und da die Schönheit schon
längst von der Eleganz verdrängt worden ist, haben jetzt
die reichsten Frauen alle Chancen für die schönsten gehalten
zu werden.

Aber wie wird das alles enden! Es muß nämlich
gesagt werden, daß viele vernünftige Frauen das Wett-
rennen bereits aufgegeben haben, weil sie mit den ganz
reichen Damen doch nicht mitkommen können. Und se
möchte man denn sagen, daß die Sache über kurz und lanr
doch mit dem Krach und dem Zusammenbruch der Frauen¬
toilette enden wird.

Man wird die teure Toilette den exotischen Damm
überlassen und zu den korrekt und nüchtern gearbeitete,
Kleidern zurückkehren. Man wird das um so lieber tun
wenn man berücksichtigt, daß solche Modeköniginnen gleick
der Frau Gould in der Regel auch noch andere Extra-
oaganzen betreiben müssen, um ihr leeres Dasein auS-
zufüllen. Frau Gould war nämlich nebenbei, wie ia
Prozeß festgestellt wurde , vom Alkoholteufel besessen» da
mit dem Modedämon säst gleichen Schritt hielt.

Vermischtes.
© Aeronautische Stiftungen in Frankreich . Der be¬

kannte Aeronaut und Millionär Henro Deutsch de la

Meurthe gab eine halbe Million und eine Rente von fünf-
zehntausend Franks für Gründung eines Aerotechnischen
Instituts , und ein Herr Vasil Zabaroff siebenmalhundert-
tausend Francs zur Errichtung eines Lehrstuhls für Flug¬
technik an der Sorbonne . Zaharoff ist russischer Abkunft,
aber naturalisiert . Er ist mit den englischen Häusern
Pickers und Maxim im Stillen assoziiert und besitzt großen
Reichtum.

© Tie Hitze in Newyork . über Newyork ist ein
furchtbares Unwetter niedergegangen, ohne daß die Hitze
nachgelassen hätte. Nachts vorher war die Temperatur
infolge des großen Gehalts an Feuchtigkeit der Luft die
bis 80 Prozent betrug, unerträglich . Das Thermometer
registrierte im Laufe des Tages 38 Grad Celsius. Nach
dem Gewitter sank die Feuchtigkeit bis auf 68 Prozent.
Während das Unwetter raste, war es so dunkel, daß die
ganze Stadt künstlich erleuchtet werden mußte. Sogar die
Straßenbahnwagen und die Hochbahn mußten das elek-
ttische Licht einschalten.

© Ein Eberoman in Japan. Dm frühere Ober¬
zeremonienmeister des Mikado, Graf Toda, war mtt Ent¬
ziehung des Adelsprädikates und seines Hofamtes bestraft
worden, weil er beabsichttgt hatte, sich von seiner ersten
Gattin , einm Engländerin , scheiden zu lassen und eine
kaiserliche Prinzessin zu heiraten, ohne die Erlaubnis des
Kaisers vorher eingeholt zu haben. Graf Toda, der daS
letzte halbe Jahr in strenger Zurückgezogenheit gelebt und
sich gänzlich mit den Wissenschaften und religiösen Übungen
beschäftigt hat, ist jetzt vom Mikado begnadigt worden.

Danctets -Leitung.
«erltn » 29. Juni . (Produktenbörse .) Günstige Be¬

richte aus dem Südwesten der nordamerikanischen Union
hatten gestern in Newyork und Chicago einen ansehnlichen
Rückgang der Weizenor-Ile eur Folge Man eröffnete auch

hier varaufym tn manei yauung mr «rotaetie
sationen auf die Preissteigerung der letzten Sao »!
Nachfrage für die Küste und für das Äusland
billige Offerten von Nordamerrka haben spät-r?
Angebot herausgebracht , so daß dir Preise am gd
erheblich niedriger als gestern ivaren . Roggen
nur geringer Beachtung , Hafer für Lieferungen «
Realisationen weiter nachgebend . Loco sest. Vlaü
hauptet . Rüböl unverändert . An der Mittaasbng
notiert : Weizen Juli 259- 258,25 - 258.50. S « >len
bis 232,75 , Oktober 230.50- 230. Roggen Juli«
183,75— 184, September 187,50—187—187,25, Oft **
bis 187- 187,25, Dezember 186,25- 189. Hafer
bis 186,75. Weizenmehl 00 33,50—36,76. Ro^
und 1 23,80 - 25.90. Rüböl Oktober 56,4—65.3 *
65.5 Mark Brief '

Köln , 28. Juni . (Schlnchtviehmarkt). Aufaetriel
650 Ochsen, 640 Kalben (Färsen) und Kühe, 200 Bullen
00 Schafe, 4155 Schweine. Bezahlt für 50 kg Sch
Ochsen: a. 77—00, b . 71—73, c. 64—66, d . 55—60 Mk
00—00 Mk. ; Kalben (Färsen) und Kühe : a. 00—00 '
c. 63 - 65, d. 55—58 Mk. : Bullen : a.  68 —00, b. 64—m
d. 55—58 Mk. ; Kälber : a. 72,00 Mk., (Doppellender bi
b . 64—68 Mk., c. 55—60 Mk. ; Schafe a. 00—00, b. 00—(2
c. 00—00 Mk. ; Schweine; a. 69,00 Mk., vorqezeichnete
b. 65—67 Mk., c. 60- 63 Mk.

Frankfurt,  28 . Juni . (Marktbericht.) Preise,
von der Preisnotiernngsstelle der Landwirtschaflskamm.
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 00.00
Mk. (vor. Montag 00.00 bis 00.00 Mk.) ; Roggen, hj«
bis 00.00 Mk. (19.75 bis 20.00 Mk.) ; Gerste, hiesige. 00.0.
Mk. (00.00 bis 00.00 Mk.) ; Hafer, hiesiger, 20.00 bis!
(20.00 bis 21.00 Mk.).

Ocffentlkber Olemrdienft.
Dienststelle Weilburg . Landwirtschaft-

Wetteraussichten für Donnerstag den 1. Juli 18s
Vorwiegend trübe , kühl, Regenfälle an Stärke abn

0. R.
156(. Konseniengläser Viktoria

3I* 1 ri « 2 Liter , sowie Honiggiäser M. 7.50 100  St
_S . Schönfeld, Hachenburg.

Haus - Sparkassen.
Zur Förderung des Sparsinns und Bequem

lichkeit der Einleger haben wir

Haus -Sparkassen
aus Stahl , wie abgebildet , eingelührt , die wir
den Sparern kostenlos leihweise abgeben.
Als Kaution muß auf dem dazugehörigen Spar¬
kassenbuch ein Mindestbetrag von Mk . 4.—
stehen bleiben , der nach Zurückgabe der Spar¬
kasse ausgezahlt wird.

Der Sparer selbst kann aus der Sparbüchse
nichts wieder herausnehmen , dieselben werden
vielmehr mittels eines in unserem Besitz be¬
findlichen Schlüssels nur an unserer Kasse
geöffnet.

Der Inhalt wird in Gegenwart des Ueberbringers herausgenommen , in
das Sparkassenbuch eingetragen und verzinst . Die Oeffnung der Sparbüchsen
kann jederzeit erfolgen.

Wir laden zu recht lebhafter Benutzung dieser neuen Einrichtung ein.

\7ereinsbcmfe ßachenburg
Kessler.

Eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht

C. Pickel. M. Schulz.

i
Man abonniert jederzeit auf das

fdiönfte und billigste
Familien-Wüjblatt

EMeggendorfer-Blätter
8 München <s> <s> Zeitschrift für Humor und Kunft.S vierteljährlich 13 Hummern nurM.3.—.bei direkter

<s> Eufendung wöchentlich vorn Verlag M. 3.23 s
Abonnement bei allen Ludibandlungen und
Poftanftalten . verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, München, theatinerftr . 47

Kein Befudter der Stadt MndietP
lohte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
theatinerftraS )e 4tlil befindliche, äußerst interessante Aus¬
teilung von OriginaUeidmungen der Meggendorfer-Blätter

zu beßditigen.
täglich geöffnet.
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I Eintritt für jedermann frei!

Staa » «je» *sa « *» 3559 mlso

§sss
Is
3

Flechten
lftaa. and trockene Schuppen flechte

•kroph. Ekzeme. HautaosschlXfe,

offeneFüsse
Beinschäden, Being—ehwl * .̂ Ader-
heiae, böse Finger , alt~ " Tands*

sind oft sohr hartnlcTjg;
wer bisher vergeblich bellte

reheilt zu werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährte*

RINO -SALBE
gi*t- n.säurefrei. DoseMk. 1.15«. 2.31

Snr  echt ln Otijrinalpackunr
weiss - criin - rot und mit Firm.
Rieh. Schubert k  Co ., Weinböhla.

Fälschungen weise man zurück.
Wachs . Napnt. je lö , Walrat20 , B*»-
xoef., Venet.Terp..Kampferpfl.,Ptrm-
balsam je 5, Eigelb 36, Chrysar. 0£
fe Z« haben t* den Apotheke*.

besonders in der Amtsapotheke
in Hachenburg.

Geld-
Darlehen in jeder Hohê Skk- ffH^

Person vom Selbstgebcr ; auch 1.
und 2. Hypothek. Berteter:

Krämer, Betzdorf/(Siexj
Tiergartenstraße 3.

= Unentbehrlich ' für jedermann Ist:
18,593 Seiten

i60,000 Artikel
16,800 Bilder

Sechste , ĝ imleh
neubearbeitete und
vermehrte Auflage

r ?
♦r
♦
r
♦♦r
♦♦

Selterswasser und
Brauselimonaden

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Stepfi. Bruby, ßacfienburg

Junger
stausbilr
gegen guten Lohn s
Arbeit sofort ges«
Restaurant„Zur

Neuwied.

Größere Poj
gutgemachtes(Uimnl

Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise . ♦ f (UlfCH g^
Offerten mit Preis

Exp . d. Bl . unter^ + + + + + + + + + 1+ + + + + + + + + ^

Raucht Tradition-Zigarren
Don Beinrief] Orthey, Bacfienfeurg.
BrauttRoblenwerk

Wfielmszeche
BelCb (Westerwald)

Station : Feh l -Riyh au , cn

fürHausbrand,JnVustrie
Sanggas -Maschinen.

Vertreter gesucht.

stak Zurdt dübner
kaufen Sie gut und billig bei

M . Becker , Weidenau-Sieg.
Katalog gratis.

Tausende Anerkennungsschreiben.

0«Id-Darlebn jeder Höhe, auch
ohne Bürgschaft zu 4, 5"/» an

jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl , gibr
fl . flntrop,  Berlin HO. ir . Rko

Brennal
Tabrräi

mit Freite
gebe zu äußerst billig^
unter mehrjähriger'
ab . Auf Wunsch a»
Teilzahlungen.

Karl Baidus, Hai
Zeltung!ma>
sind a Kilo 6 Pfg-

in der Druckerei
.erzäfticr vom Ä«

\
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